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1. Zusammenfassung 

Durch die Novellierung des Personenbeförderungsgesetzes sind seit dem 1. Januar 
2013 neben Bahngesellschaften auch Busunternehmen im innerdeutschen Personen-
fernverkehr zugelassen. Seit diesem Zeitpunkt wuchs der Fernbusmarkt kontinuierlich 
an. Der Fernbusmarkt ist allerdings auch sehr wettbewerbsintensiv, was sich an diver-
sen Marktaustritten zeigte.  

Eine Antwort auf die hohe Wettbewerbsintensität bietet die Verbesserung der Ange-
botsplanung, um die Nachfrage nach Fernbusverbindungen gezielter auszuschöpfen. 
Potenzial bieten hierfür reiseintensive Ereignisse wie Festivals, Stadtfeste, Messen 
und Demonstrationen, über welche in Social Media-Plattformen Informationen ausge-
tauscht werden. Diese reiseintensiven Ereignisse erhöhen die Nachfrage nach Perso-
nentransportkapazitäten u.a. mit Fernbussen. Die zielgerichtete Analyse der Nach-
frage würde es Fernbusunternehmen ermöglichen, das Angebot an Fernbusverbin-
dungen entsprechend des Bedarfs anzupassen, um zusätzliche Umsätze zu generie-
ren und die Marktposition zu sichern und auszubauen.  

Die Angebotsplanung könnte verbessert werden, indem zukunftsorientierte Informati-
onen über Anzahl, Herkunft und Verkehrsmittelwahl der Veranstaltungsteilnehmer be-
rücksichtigt werden. Informationen über die Transportnachfrage zu reiseintensiven Er-
eignissen sind zunehmend im Web 2.0 – insbesondere in Social Media-Plattformen – 
verfügbar. Bisher existieren jedoch keine Instrumente, die es Fernbusunternehmen er-
möglichen, die Nachfrage nach Fernbuskapazitäten zu reiseintensiven Ereignissen auf 
Basis von Web 2.0-Daten gezielt zu analysieren.  

Im Rahmen des Forschungsvorhabens „SmartTravel“ wurde diese Problemstellung 
aufgegriffen. Das Ziel war es, eine Software-Anwendung zur Analyse von Web 2.0-
Daten zu entwickeln, mit der Fernbusverbindungen zu reiseintensiven Ereignissen ge-
plant und auf die Profitabilität hin geprüft werden können.  

Hierfür wurden zunächst reiseintensive Ereignisse hinsichtlich der Nachfrage nach 
Fernbusverbindungen kategorisiert und systematisiert. Zudem wurde die Bedeutung 
möglicher Fernbusverbindungen für die Fahrten zu diesen Ereignissen bewertet. Im 
nächsten Schritt wurden relevante Web 2.0-Daten, welche für die Prognose der Nach-
frage nach Fernbusverbindungen möglicherweise geeignet sind, identifiziert. Nach der 
Definition eines Analyseszenarios auf Basis der Kategorisierung der reiseintensiven 
Ereignisse und der identifizierten Web 2.0-Daten wurde ein Algorithmus konzipiert, 
welcher für die Nachfrageanalyse eingesetzt wurde. Darüber hinaus wurde ein geeig-
netes Kalkulationsverfahren aus der Kostenrechnung ermittelt und angepasst, um die 
Profitabilität potenzieller Fernbusverbindungen zu reiseintensiven Ereignissen analy-
sieren zu können. Schließlich wurde ein Softwaredemonstrator (bestehend aus: 
Facepager, Elastic Search und Kibana) entwickelt, um die konzipierten Analysen IT-
seitig umsetzen zu können. 
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2. Wissenschaftlich technische und wirtschaftliche 
Problemstellung 

Das Forschungsvorhaben greift ein aktuelles Problem der Wirtschaft auf. Kleine und 
mittelständische Fernbusunternehmen müssen zusätzliche Umsatzpotenziale nutzen, 
um im Wettbewerb mit großen Unternehmen bestehen zu können. Möglichkeiten bie-
ten reiseintensive Ereignisse, welche eine große Nachfrage nach Fernbuskapazitäten 
verursachen. Für die Ausschöpfung der Nachfrage nach Fernbuskapazitäten ist es 
notwendig, die Nachfrage zukunftsorientiert zu analysieren. Informationen über die zu-
künftige Nachfrage sind im Web 2.0 vorhanden. 

Zur Nutzung von komplexen Web 2.0-Daten, die in Echtzeit generiert und analysiert 
werden, sind spezifische Software-Lösungen erforderlich. Insbesondere KMU benöti-
gen ein unmittelbar einsetzbares Instrument, um mit begrenzten Erfahrungen und Res-
sourcen relevante Daten aufbereiten und nutzen zu können. Dafür bietet sich eine An-
wendung an, die Nachfrageanalysen und Profitabilitätsanalysen für Fernbusangebote 
zu reiseintensiven Ereignissen ermöglicht. Solch eine Anwendung existierte bisher 
jedoch nicht.  

Die zentrale Forschungsfrage des Vorhabens lautete deshalb: 

Wie kann die Angebotsplanung von Fernbusunternehmen für reiseinten-
sive Ereignisse durch die Anwendung von Big Data-Technologien zur Ana-
lyse von Web 2.0-Daten verbessert werden? 

 
Mit dieser Forschungsfrage waren folgende Unterfragen verbunden: 

• Wodurch zeichnen sich reiseintensive Ereignisse hinsichtlich der Nachfrage 
nach Fernbusverbindungen aus? 

• Welche Daten und Datenquellen aus dem Web 2.0 können zur besseren Ka-
pazitätsplanung von Fernbusunternehmen herangezogen werden? 

• Mit Hilfe welcher (Big Data-) Technologien können Web 2.0-Daten für die Pla-
nung von Fernbusangeboten zu reiseintensiven Ereignissen verwendet wer-
den? 

• Wie kann die Profitabilität des Angebots von Fernbusverbindungen zu reise-
intensiven Ereignissen bestimmt werden? 

3. Darstellung erzielter Ergebnisse 

Im Folgenden werden detailliert die Inhalte und Ergebnisse der einzelnen Arbeitspa-
kete beschrieben, die für die Erarbeitung der in Kapitel 3 beschriebenen Ergebnisse 
des Forschungsvorhabens notwendig waren.  
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3.1 Arbeitspaket 1: Kategorisierung von reiseintensiven Ereignissen hin-
sichtlich der Nachfrage nach Fernbusverbindungen 

Ziel von AP 1 war die Kategorisierung und Systematisierung reiseintensiver Ereignisse 
hinsichtlich der Nachfrage nach Fernbusverbindungen sowie die Bewertung der Be-
deutung möglicher Fernbusverbindungen für die Fahrten zu diesen Ereignissen. 

Zunächst war es erforderlich, reiseintensive Ereignisse durch relevante Merkmale zu 
systematisieren. Um geeignete Veranstaltungen mit Fokus auf neue Fernbusverbin-
dungen bestimmen und untersuchen zu können, war es im nächsten Schritt notwendig 
herauszufinden, unter welchen Voraussetzungen Fernbusverbindungen genutzt wer-
den. Mithilfe systematischer Untersuchungen wurden dann relevante Zielgruppen 
identifiziert, für welche die Nutzung von Fernbussen besonders relevant wäre. Für re-
levante Ereignisse wurden im späteren Verlauf mögliche Fernbusverbindungen analy-
siert und die Profitabilität dieser Fernbusverbindungen bewertet. 

Um reiseintensive Ereignisse zu systematisieren, wurde zunächst eine umfassende 
Literaturrecherche (Fachbereiche: Eventverkehr, Eventmanagement, Tourismusma-
nagement) durchgeführt, um geeignete Kriterien zu identifizieren. Insbesondere 
Heinze (2004), Draskovits (2008) sowie Ebner et al. (2014) beschäftigen sich mit der 
Systematisierung von Veranstaltungen nach bestimmten Kriterien. In diesem Zusam-
menhang ist auch das Forschungsprojekt „Eventverkehr“ zu nennen. Dieses wurde 
durch das Nexus - Institut für Kooperationsmanagement und Interdisziplinäre For-
schung bearbeitet und behandelt ebenfalls unterschiedliche Kriterien zur Systemati-
sierung von Veranstaltungen. Diese und weitere Quellen wurden im Detail analysiert. 
Dabei wurden insbesondere die behandelten Kriterien zur Systematisierung der Ver-
anstaltungen zusammengestellt. 

Zunächst wurden die aus der Literatur gesammelten Kriterien sowie deren Ausprägun-
gen aufbereitet und erweitert, um eine für das Projekt SmartTravel geeignete Syste-
matisierung von reiseintensiven Events aufzustellen. Ziel war es, dies in Form eines 
morphologischen Kastens darzustellen. Um Doppelnennungen sowie Überschneidun-
gen hinsichtlich der Kriterien, die denselben „Hebel“ ansprechen, zu vermeiden, wurde 
daraufhin ein paarweiser Vergleich der Kriterien durchgeführt. Dadurch wurden über-
flüssige Kriterien wieder verworfen. Schließlich wurde der morphologische Kasten von 
ursprünglich 30 auf letztlich acht Kriterien reduziert und final ausgearbeitet (siehe Ab-
bildung 1). 
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Abbildung 1: Morphologischer Kasten zur Systematisierung reiseintensiver Ereignisse 

Der vollständige morphologische Kasten umfasst somit acht Kriterien, anhand derer 
sich Großveranstaltungen systematisieren lassen. Jedes Kriterium besitzt jeweils min-
destens drei Ausprägungen, die sich untereinander abgrenzen lassen: 

• Art: Die Art der Veranstaltung beschreibt allgemein, welchen Inhalt die Veran-
staltung thematisiert. Hierbei wird unterschieden nach Sportveranstaltungen, 
kulturellen Veranstaltungen (Konzerte, Theater etc.), Ausstellungen und Mes-
sen, Stadtfesten sowie politischen Events. 

• Einzugsgebiet/Anreisedistanz: Das Einzugsgebiet stellt dar, wie verbreitet 
die zu betrachtende Veranstaltung grundsätzlich ist.  

• Monatliches Einkommen (netto): Das Nettoeinkommen der Teilnehmer der 
Ereignisse.  

• Durchschnittsalter der Teilnehmer: Beim durchschnittliche Alter der Teilneh-
mer wurden folgende Ausprägungen unterschieden: Unter 18, 18-24, 25-30, 31-
40, 41-60 und über 60 Jahre. 

• Dauer: Mit der Dauer der Veranstaltung wird festgelegt, ob diese ein paar Stun-
den, einen Tag oder mehrere Tage stattfindet. 

• Infrastruktur des Veranstaltungsorts: Die vorhandene Infrastruktur des Ver-
anstaltungsorts beschreibt, inwiefern bereits ÖPNV1-Verbindungen zum Veran-
staltungsort bzw. Parkmöglichkeiten bestehen.  

• Größe (Besucherzahl): Die Größe der Veranstaltung ist abhängig von der Be-
sucherzahl.  

• Gruppengröße und -struktur: Mithilfe der vorherrschenden Gruppengröße 
und -struktur des jeweiligen Events soll festgestellt werden, wie die Teilnehmer 
einer Veranstaltung jeweils zum Veranstaltungsort reisen.  

                                                
1 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

Kriterien Ausprägungen

Einzugsgebiet/ 
Anreisedistanz

Unter 5.000 5.001-15.000 15.001-30.000 Über 50.000

Infrastruktur d. 
Veranstaltungsorts

Größe 
(Besucherzahl)

Art

30.001-50.000

Durchschnittsalter 
d. Teilnehmer

Dauer

Gruppengröße 
und -struktur

Sportveranstaltung Kulturelle Veranstaltung Ausstellungen und 
Messen Politische EventsStadtfeste

Monatliches 
Einkommen

Kein eigenes 
Einkommen Unter 500 Euro 500-1000 Euro 2001-3000 Euro 3001-4000 Euro1001-2000 Euro Über 4000 Euro

Unter 18 18-24 25-30 41-60 Über 6031-40

Ein paar Stunden Mehrere TageEin Tag

Keine Inf rastruktur Schlechte Inf rastruktur Mittlere Inf rastruktur Sehr gute Inf rastrukturGute Inf rastruktur

Allein, ohne Gruppe Vorwiegend kleine Gruppen Vorwiegend große Gruppen 
(persönliches Verhältnis)

Vorwiegend große Gruppen 
(organisationales Verhältnis)

Bis 50 km 51-100 km 101-250 km 501-750 km Über 750 km251-500 km
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Um feststellen zu können, welche Veranstaltungen für die weiteren Untersuchungen 
relevant waren, mussten zunächst die Ursachen für die Nachfrage nach Fernbusver-
bindungen näher betrachtet werden. Naheliegend war dabei zunächst, dass folgende 
zwei Bedingungen für die Nutzung von Fernbuslinien erforderlich sind: 

1. Vorhandensein einer Haltestelle bzw. einer bestehenden Verbindung zum 
Zielort 

Die offizielle Kennzeichnung einer Haltestelle des Linienverkehrs und für 
Schulbusse ist in Deutschland durch das Verkehrszeichen 224 der Straßenver-
kehrsordnung (StVO) festgelegt. Hierbei besteht, anders als im Eisenbahnver-
kehr, keine gesetzliche Unterscheidung zwischen Haltestelle und Haltepunkt 
(vgl. § 4 Abs. 8 und 9 EBO). Der einzige Anhaltspunkt zur Definition von Hal-
testellen im Linienverkehr bildet das im StVO festgelegte Gebot des Parkver-
bots von Fahrzeugen bis zu 15 Meter vor und hinter dem Haltestellenzeichen 
(vgl. Anlage 2 zu § 41 Abs. 1, Abschnitt 4 (14) StVO). 
 

2. Relativ weiter Anfahrtsweg zum Zielort (>50 Km)  

Die zweite Bedingung wird durch das Personenbeförderungsgesetz PBefG de-
finiert. Dieses legt fest, dass Verkehrsverbindungen mit einer Strecke von über 
50 Kilometern und/oder einer Gesamtreisezeit ab einer Stunde zum Fernver-
kehr gezählt werden (vgl. § 42a Personenfernverkehr, S. 61 PBefG.). 

Um die genauen Gründe für die Nutzung von Fernbusverbindungen sowie die relevan-
ten Zielgruppen zu identifizieren, wurden mithilfe weiterer umfassender Literatur-
recherchen unterschiedliche Studien gesichtet, die sich bereits mit der Nachfrage nach 
Fernbusverbindungen beschäftigt haben. In diesem Zusammenhang sind insbeson-
dere drei Studien hervorzuheben, deren zentrale Erkenntnisse im Folgenden beschrie-
ben werden. 

Die im Jahr 2014 durchgeführte Studie „Fernlinienbusse in Deutschland - Förde-
rung nachhaltiger Mobilität durch Liberalisierung des Fernverkehrs?“ des Insti-
tute of Geography an der Universität Tübingen beinhaltet zum Themenschwerpunkt 
„Fernlinienbusse als nachhaltiges Verkehrsmittel?“ folgende Erkenntnisse (vgl. Will-
mann 2014): 

• 90% der befragten Fernbusnutzer entscheiden sich aus Kostengründen für 
den Fernbus 

• wenn keine Fernbusverbindung zum Zielort existieren würde, würden 57% der 
befragten Fernbusnutzer die Strecke mit der Bahn zurücklegen 

• 48% der befragten Fernbusnutzer nutzen Fernbusse mehrmals im Jahr, 30% 
sogar mehrmals im Monat 
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Die Studie „Zwei Jahre Fernbusmarkt in Deutschland: Wohin geht die Reise?“ 
der IGES2 ergab, dass mehr als die Hälfte (52%) der befragten Fernbusreisenden zwi-
schen 18 und 29 Jahre alt sind (vgl. Gipp 2015). Die Studie ergab zudem, dass sich 
das monatliche Einkommen der Fernbusreisenden im Wesentlichen im unteren bis 
mittleren Bereich bewegt, d.h. zwischen unter 500 und 1500 Euro. Hierbei stellen 
Studierende mit 32% nach den Voll- oder Teilzeitberufstätigen mit 48% die zweitgrößte 
Nutzergruppe von Fernbussen.  

Insgesamt wird durch diese Erkenntnisse deutlich, dass für die Nutzung des Fernbus-
ses vor allem der im Vergleich zu alternativen Verkehrsmitteln günstigere Preis aus-
schlaggebend ist. 

Die im Jahr 2014 durchgeführte Studie „Marktbeobachtung Güterverkehr - Markt-
analyse des Fernbuslinienverkehrs 2014“ des Bundesamts für Güterverkehr adres-
siert den nationalen Fernbuslinienmarkt. Hierbei wurden die den Markt bestimmenden 
Betreibergesellschaften sowie deren Partner- und Subunternehmen zur Markt- und 
Unternehmensentwicklung des Fernbusmarkts und dessen Besonderheiten befragt. 
Die Befragungen ergaben, dass die Fernbusreisenden insbesondere preisbewusste 
unter 30-Jährige sind, die überwiegend alleine und zu privaten Zwecken reisen (vgl. 
BAG 2014, S. 3f.). Zudem sind es vor allem Studierende, die auf Fernbusverbindungen 
zurückgreifen (vgl. BAG 2014, S. 4). 

Zusammengefasst geht aus den naheliegenden Gründen (Zielort mit Haltestelle/Ver-
bindung und relativ weiter Fahrtweg) und den bestehenden Studien hervor, dass ins-
besondere die in Abbildung 2 aufgeführten Gründe ausschlaggebend für die Nutzung 
von Fernbussen sind. 

 
Abbildung 2: Gründe für die Nutzung von Fernbussen 

                                                
2 Unabhängiges Forschungs- und Beratungsinstitut für Infrastruktur- und Gesundheitsfragen (IGES) 

Nutzung von
Fernbussen

Reisender hat 
niedriges 

Einkommen (bis 1000 
Euro monatl.) 

Fahrtweg zum 
Zielort ist 

relativ weit (>50km)

Zielort des 
Reisenden hat eine 

Haltestelle bzw. 
Verbindung besteht

Reisender ist 
jung (18-29 Jahre)
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• Anfahrtsweg zum Zielort: Fernbusse werden in Anspruch genommen, wenn 
der zu erreichende Ort relativ weit (über 50 km) weg ist. 

• Einkommen (netto) der Reisenden: Fernbusse werden insbesondere von Rei-
senden in Anspruch genommen, die ein geringes Einkommen von bis zu 1000 
Euro monatlich zur Verfügung haben.  

• Alter der Reisenden: Fernbusse werden insbesondere von jungen Reisenden 
im Alter von 18 bis 29 Jahren in Anspruch genommen. 

• Vorhandensein einer Haltestelle bzw. einer bestehenden Verbindung: 
Fernbusse werden in Anspruch genommen, wenn am Zielort eine Haltestelle 
vorhanden ist bzw. eine Verbindung zum Zielort besteht. 

3.2 Arbeitspaket 2: Identifikation geeigneter Daten und Datenquellen 

Ziel von AP2 war es, relevante Web 2.0-Datenquellen zusammenzufassen. Da im wei-
teren Projektverlauf die Nachfrage nach Fernbusverbindungen auf Basis von Web 2.0-
Daten erfolgen sollte, galt es im Rahmen von AP2 geeignete Web 2.0-Daten zu iden-
tifizieren. 

Zunächst war es notwendig zu definieren, was unter dem Begriff „Web 2.0“ grundsätz-
lich verstanden wird. Daraufhin wurden die wesentlichen Ausprägungen des Web 2.0 
zusammengefasst und hinsichtlich ihrer Eignung für die im Projekt angestrebten Ziele 
untersucht. Im Rahmen dieser Analyse wurden Social Media Communities als bedeu-
tendste Web 2.0-Ausprägung hinsichtlich der angestrebten Projektziele identifiziert. 
Daraufhin wurden die nach Nutzerzahlen wichtigsten Social Media Communities im 
Detail näher beschrieben. Dabei wurde erläutert, wie die Inhalte im Einzelnen in den 
Social Media Communities erstellt werden und im Internet veröffentlicht werden. Hier-
für wurden Test-Accounts erstellt und die Nutzung der Social Media Communities mit-
hilfe von Screenshots dokumentiert. Hierbei lag der Fokus insbesondere auf den im 
Projekt relevanten Inhalten (bspw. Ankündigung reiseintensiver Events oder Anzahl 
und Standort von Eventteilnehmern). Abschließend wurden die analysierten Web 2.0-
Daten nochmals in Form einer Tabelle mit verschiedenen Merkmalen klassifiziert. 

So ist „Web 2.0“ ein Begriff, „mit dem sich neuartige Kommunikationsmöglichkeiten 
und -muster über elektronische Netze bzw. ein veränderter Umgang mit dem Internet 
beschreiben lassen“ (vgl. Walsh et al. 2011). Internetnutzer agieren dabei im Rahmen 
einer virtuellen Gemeinschaft (engl. Community), tauschen dabei verschiedenartige 
Informationen aus und präsentieren diese auf unterschiedlichen Internetplattformen. 
Grundsätzlich gibt es hierbei sechs verschiedene Ausprägungen solcher Communities 
(vgl. Walsh et al. 2011, S. 6 sowie Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Web 2.0-Ausprägungen 

Im Folgenden werden die sechs beschriebenen Web 2.0-Ausprägungen hinsichtlich 
ihrer Eignung für das Projektziel von SmartTravel bewertet. Dabei sollen relevante 
Web 2.0-Ausprägungen ausgesucht werden, welche für die Identifizierung von neuen 
Fernbusverbindungen zu bestimmten Veranstaltungen herangezogen werden können. 
Für die Eignungsbewertung wurden mit den Projektpartnern vier wesentliche Kriterien 
definiert: Anzahl der Nutzer, Ersichtlichkeit des Interessenprofils der Nutzer, Diskussi-
onsmöglichkeit über Veranstaltungsbesuche und die Ersichtlichkeit des Nutzerstand-
orts. Bei dem Kriterium „Anzahl der Nutzer“ wurde betrachtet, wie viele Nutzer im 
Rahmen einer Web 2.0-Ausprägung aktiv sind. Je mehr Nutzer aktiv sind, desto rele-
vanter die Web 2.0-Ausprägung. Im Prinzip könnte jeder Nutzer ein potenzieller Ver-
anstaltungsbesucher sein. Je mehr Nutzer also aktiv sind, desto eher könnten tatsäch-
liche Veranstaltungsbesucher identifiziert werden. Das Kriterium „Ersichtlichkeit des 
Interessensprofils“ drückt aus, ob im Rahmen der Web 2.0-Ausprägung identifiziert 
werden kann, welche Interessen ein Nutzer der Web 2.0-Ausprägung hat. Ausgehend 
vom Interessenprofil kann bspw. abgeleitet werden, welche Lieblingsband der Nutzer 
hat und davon ausgehend, welche Konzerte für den Nutzer relevant sind. Das Krite-
rium „Diskussionen über Veranstaltungsbesuche“ beleuchtet, inwiefern Nutzer ei-
ner Web 2.0-Ausprägung äußern können, dass sie gewillt sind, bestimmte Veranstal-
tungen zu besuchen. Die Veranstaltungen stellen wiederum die Zielorte einer potenzi-
ellen Fernbusverbindung dar. Mithilfe des Kriteriums „Ersichtlichkeit des Nutzer-
standorts“ wird berücksichtigt, ob im Rahmen der Web 2.0-Ausprägung Nutzer ihre 
Standortangaben hinterlegen können und diese ersichtlich sind. Solche Standortanga-
ben stellen die Abfahrtsorte einer potenziellen Fernbusverbindung dar. Die Ergebnisse 
sind in Abbildung 4 zusammengefasst. 
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Das Kriterium Präferenzen beinhaltet Stichpunkte, welche die Datenessenz aus den 
Interessensangaben der Nutzer darstellen. Anhand von diesen Angaben können 
Rückschlüsse auf bekannte und potenziell beliebte Veranstaltungen gezogen werden.  

Besonders Twitter und Facebook setzen auf die Standortfunktion. Auf beiden Platt-
formen besteht die Möglichkeit, seinen Standort zu veröffentlichen, zu verlinken oder 
Freunde zu markieren, die ebenfalls dort waren.  

Mit dem Kriterium Funktionen sind spezifische Merkmale gemeint, die sich von gene-
rellen Anwendungen abheben. Facebook z.B. hebt sich durch seine Standorterken-
nung oder Gruppeneinladungen vom Rest ab. Eventveranstalter können durch die 
Funktion Share ihre Events rapide publik machen und erreichen eine immense Reich-
weite. Die Facebook live Funktion ermöglicht es außerdem, Videos live zu streamen. 
Twitter hat den Begriff des Followers geprägt, der Abonnenten von Tweets beschreibt. 
Das sogenannte Hashtag kennzeichnet Schlagwörter zu prominenten Themen. XING 
und LinkedIn agieren für den Nutzer als vorteilhaftes Business Networking. Nicht nur 
empfohlene Kontakte werden weitergeleitet, Foren für Fachgruppen bilden darüber 
hinaus auch gute Grundlagen für Geschäftskontakte.  

Hierbei werden jedoch auch Kosten fällig. Sowohl bei XING als auch bei LinkedIn 
werden für die Premiummitgliedschaft Gebühren erhoben.  

Das Kriterium Zielgruppe beschreibt kurz den Personenkreis, den das soziale Netz-
werk anspricht. 

3.3 Arbeitspaket 3: Bildung von Szenarien und Konzipierung der Algorith-
men 

Ziel von AP 3 ist es, relevante Szenarien und Anforderungen aufzustellen. Diese stel-
len die Grundlage für die Konzeption des Prototyps dar. Im weiteren Projektverlauf 
wird diese Vorarbeit verwendet, um die Entwicklung der Anwendung durchzuführen. 
Am Anfang der Untersuchungen steht die Analyse vorhandener Vorhersagemodelle 
bzw. Algorithmen, die sich für diesen Anwendungsfall eignen. Um den Anwendungsfall 
zu spezifizieren, wird die Kategorisierung der Veranstaltungen (Morphologischer Kas-
ten) verwendet, um Anwendungsszenarien abzuleiten. Eine weiterführende Frage die 
sich aus den Szenarien ergibt ist, welche Daten zu einem social Media Nutzer sind 
notwendig, um auf deren Intension den Fernbus zu nutzen schließen zu können. Hier-
für wurde ein Strukturgleichungsmodell erstellt, welches die wesentlichen Zusammen-
hänge beschreibt, die auf eine Intension schließen lassen.  

3.3.1 Untersuchung vorhandener Algorithmen und Vorhersagemodellen 

Es existieren unterschiedliche Paradigmen für die Entwicklung von Vorhersagemodel-
len. In diesem Kapitel werden die Grundlagen zu diesen Modellen beschrieben, um 
eine Auswahl auf Basis der Anforderungen zu ermöglichen.  
Das grundlegende Verständnis für Vorhersagemodelle beschreibt, dass die notwendi-
gen Eingangsdaten zusammen mit einem Analysemodell so ausgewertet werden, 
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dass eine Vorhersage getroffen werden kann. Die Methode ist die Überführung von 
Eingangsdaten und Vorhersagemodell zur Vorhersage. In der Theorie werden unter-
schiedliche Vorhersagemodelle unterschieden in folgende Arten: 

• Linear Modelle 
• Entscheidungsbäume 
• Neuronale Netzwerke 
• Support Vector Machine 
• Cluster Modelle 
• Expertensysteme 
• Case Based Reasoning 

Case Based Reasoning 
Das Case-Based Reasoning (CBR), im deutschen Sprachgebrauch häufig als 
Fallbasiertes Schließen bezeichnet, geht auf Ideen von Schank zurück, der ein Modell 
des menschlichen Gedächtnisses mit Wissensstrukturen und dem Prozess der 
Erinnerung aufstellte (vgl. Schank 1982). Die Idee dabei ist, aus früheren Problemen 
gesammelte Erfahrungen auf neue Problemsituationen anzuwenden. Als Fall wird die 
Problemsituation, ihre Lösung und der dazu gehörende Lösungsprozess bezeichnet 
(vgl. Kolodner 1991, S.61). Fallbasierte Systeme bestehen im Wesentlichen aus der 
Fallbibliothek oder Falldatenbank, sowie den Aufgaben Retrieval, Reuse, Revise und 
Retain (vgl. Gronau 2003, Kim 2004) (siehe Abbildung 5).  

  
Abbildung 5: Case basded Reasoning Circle 

In der Fallbibliothek sind die bisherigen Fälle mit deren dazugehörenden Lösungen 
gespeichert (vgl. Pal 2004). Auf dieses Erfahrungswissen wird während der CBR-
Phasen zurückgegriffen. Im Retrieval wird für eine neue Problemsituation ein ähnlicher 
Fall in der Falldatenbank gesucht. Retrieval-Algorithmen werden aus dem zur 
Beschreibung des Falles verwendeten Vokabular und einem Maß zur Bewertung der 
Ähnlichkeit zwischen der aktuellen Problemsituation und den in der Fallbasis 
enthaltenen Fällen gebildet. In der Reuse-Phase wird die Erfahrung des gefundenen 
Falles verwendet, um die Lösung der neuen Problemsituation zu generieren. Während 
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der Revise-Phase wird die Lösung des aktuellen Problems überprüft und 
gegebenenfalls angepasst. Letzteres kann beispielsweise durch manuelles Editieren 
geschehen. Ist die Lösung korrekt, so kann das Problem mit der Lösung, in der Retain-
Phase, in die Falldatenbank aufgenommen werden und für die Lösung zukünftiger 
Problemsituationen verwendet werden. 
 
Bei der Verwendung fallbasierter Systeme wird zwischen fallvergleichenden und 
falladaptierenden Systemen differenziert (vgl. Smyth 2003 und Kim 2004). 
 

• Fallvergleichende Systeme werden dort eingesetzt, wo die Bestimmung eines 
geeigneten Falles bereits die Lösung einer vorliegenden Problemstellung 
darstellt. Anwendungsgebiete sind Beratung, Entscheidungsunterstützung 
sowie Lehr- und Lernsituationen. 

• Falladaptierende Systeme konstruieren eine neue, auf die spezifische Situation 
zugeschnittene Lösung, wobei der Modifikation der aus der Fallbasis 
bereitgestellten Lösungsvorschläge eine zentrale Rolle zukommt. 

Viele Menschen sind sich unterbewusst im Klaren darüber, was ein Kontext darstellt. 
Diesen zu beschreiben, fällt den meisten Menschen jedoch schwer (vgl. Dey 2001). 
Schmidt und Gellersen definieren Kontext im Bereich des Ubiquitous Computings als 
Menge von Fakten und Umständen, die eine Aktivität oder ein Ereignis umgeben (vgl. 
Schmidt 2001). Dey geht dabei noch etwas weiter und definiert Kontext als jegliche 
Information, die zur Charakterisierung der Situation einer Entität verwendet werden 
kann (vgl. Dey 2001). Dabei kann eine Entität eine Person, ein Platz oder ein Objekt 
sein, die für die Interaktion zwischen einem Benutzer und einer Anwendung relevant 
sind. Das beinhaltet laut Dey den Benutzer und die Anwendung selbst. In einer sehr 
frühen Definition, im Zusammenhang mit context awareness, wird Kontext als Ort, 
Identitäten von benachbarten Personen und Objekten und Änderungen zu diesen 
Objekten angesehen (vgl. Schilit 1994). Den Definitionen ist gemeinsam, dass 
Informationen über die Umgebung die Ausführung einer Anwendung beeinflussen (vgl. 
Roth 2005). Klemke führt eine Differenzierung von Kontextarten in organisatorische, 
Domäne/inhaltliche, persönliche und physikalische Dimension durch (vgl. Klemke 
2000).  
Dubitzki et al. präsentieren eine Architektur, in der die einzelnen Wissens- und 
Informationsquellen als heterogene Falldatenbanken aufgefasst werden (vgl. Dubitzky 
1999). Semantische Interoperabilität zwischen den Falldatenbanken wird durch die 
Verwendung eines auf ontologischen Ausdrücken basierenden gemeinsamen 
Vokabulars erzielt. Zur Erreichung der Praxisreife sind für diesen Ansatz noch 
erhebliche Automatisierungsanstrengungen erforderlich, insbesondere bei der 
Zusammenführung der in den Fallbasen genutzten Vokabulare 

3.3.2 Entwicklung eines Vorhersagemodells 

Um das Reiseaufkommen vorherzusagen wird ein entsprechendes Vorhersagemodell 
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benötigt. In Abbildung 39 wird ein Strukturgleichungsmodell vorgestellt, dass eine we-
sentliche Komponente des Vorhersagemodells darstellt. Es zeigt welche Indikatoren 
die Intension den Fernbus als Verkehrsmittel zu nutzen beeinflussen und welche Indi-
katoren existieren, die auf ein Interesse schließen lassen an einer Veranstaltung teil-
zunehmen. Die Berechnung der Indikatoren erfolgt aus den Daten, die durch die social 
Media Analyse gewonnen werden.  

 
Abbildung 6: Strukturgleichungsmodell als Entscheidungsgrundlage 

Das Vorhersagemodell enthält folgende Indikatoren: 
1. Die Mitgliedschaft in einer Gruppe, die einen Bezug zu einem Event hat z.B. ein 

Forum oder eine einzelne Gruppe auf Facebook ist ein schwacher Indikator (vgl. 
Evans-Cowley 2010). 

2. Die meisten Veranstaltungen präsentieren sich in den sozialen Netzwerken als 
Gruppen oder Events, mit speziellen Funktionen wie „Freunde einladen“, „Ver-
anstaltung buchen“ und „Statusmeldungen“. Allein die Mitgliedschaft über die 
Funktion „der Gruppe beitreten“ ist ein starker Indikator für die Absicht das 
Event zu besuchen. (vgl. Huang 2014) 

3. Die Aktivität des Nutzers in den unterschiedlichen Gruppen ist ebenfalls ein 
starker Indikator. Die Anzahl der Event bezogenen Kommentare und genutzte 
Funktionen zeigt ein deutliches Interesse des Nutzers sich mit den anderen 
Gruppenmitglieder auszutauschen und somit an dem Event teilzunehmen. Be-
sonders bei politischen Veranstaltungen konnte nachgewiesen werden, dass es 
einen Zusammenhang zwischen online Aktivität und tatsächlicher Teilnahme an 
einer Demonstration oder einem Wahlergebnis existiert (vgl. DiGrazia et.al. 
2013 und Tufekci 2012). 
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4. Der social Media Faktor ist eine Zusammenfassung aus den Mitgliedschaften 
in assoziierten Gruppen oder Foren (1), der Mitgliedschaft in einer konkreten 
Eventgruppe des Veranstalters (2) und der damit verbundenen Aktivität. 

Ein weiterer wichtiger Faktor sind die Informationen, die zu einem Nutzer aufge-
nommen werden können. Hier wird die Annahme getroffen, dass sowohl das Alter, 
das Geschlecht und der soziale Status darauf schließen lässt, ob ein Nutzer an 
einem bestimmten Event teilnimmt oder nicht. 
5. Der soziale Status eines Nutzers ergibt sich aus der Arbeitsstelle und dem Woh-

nort. Die Annahme dafür ist, dass in bestimmten Regionen von Deutschland 
unterschiedliche Entgelder je Arbeitsstelle bezahlt werden. Die Informationen 
werden von der Arbeitsagentur aufgenommen und auswertbar zur Verfügung 
gestellt (https://entgeltatlas.arbeitsagentur.de). Die Inputinformationen können 
aus dem Profildaten des Nutzers ausgelesen werden, wenn er diese über das 
Berechtigungsprofil entsprechend freigeben hat. Nutzer mit einem geringen Ein-
kommen handeln bei der Auswahl des Verkehrsmittels oft preisbewusst. 

6. Das Geschlecht ist kein starker Indikator, um auf die Intension ein Event zu 
besuchen zu schließen. In einer Studie von Preuß et.al. 2009 konnte kein Zu-
sammenhang zwischen dem Geschlecht und der Teilnahme an Sportveranstal-
tungen hergestellt werden. Trotzdem wird dieses Merkmal eines Nutzers mit in 
das Vorhersagemodell aufgenommen bis in der Validierung dieses Merkmal als 
nicht relevant ausgeschlossen werden kann. 

7. Das Alter wurde in Studien ebenfalls als ein wesentlicher Indikator nachgewie-
sen und wird deshalb im Vorhersagemodell aufgenommen. In Australien konn-
ten Wissenschaftler nachweisen, dass eher jüngere Menschen dazu neigen an 
einem Sportevent teilzunehmen (vgl. Robinson 2004) 

8. Der demographische Faktor ist eine Zusammenfassung des Alters, des Ge-
schlechts und des sozialen Status. 

9. Der demographische Faktor und der social Media Faktor lassen darauf schlie-
ßen ob ein Nutzer die Absicht verfolgt ein Event zu besuchen. 

Neben der Frage ob ein Nutzer an einem Event teilnimmt ist auch die Frage welche 
Rahmenbedingungen existieren, damit er sich für die Anreise mit dem Fernbus ent-
scheidet.  

10. Es sind ca. 40% der deutschen Bevölkerung daran interessiert, Fernbus Dienst-
leistungen in Anspruch zu nehmen (vgl. Statista 2016e). Übertragen auf das 
Vorhersagemodell, bedeutet dies, dass mindestens 40% der identifizierten Be-
nutzer potenzielle Kunden für Langstreckenreisen sind. Aber die Wahl der 
Transportmittel wird durch mehrere Einflussfaktoren bestimmt. Die Korrelation 
zwischen Alter, Geschlecht, sozialen Status und der Verfügbarkeit von Lang-
strecken Transportmitteln wurde in früheren Studien identifiziert (vgl. Dargay 
2010). Aus diesem Grund beeinflusst der demografische Faktor ebenfalls die 
Intension, Fernbus-Dienstleistungen zu nutzen. 

11. Ein weiterer Indikator ist die Fahrzeit und den Preis (vgl. Starkie 2012). Das 
statistische Bundesamt bat potenzielle Kunden ihre Einstellung gegenüber 
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Fernreisen. Rund 35% aller Menschen in Deutschland, meist Hochverdiener, 
können sich nicht vorstellen, einen Trainer zu benutzen (vgl. Statista 2016e).  

12. Die Verfügbarkeit von Fernbusangeboten in der Region ist ebenfalls ein Indika-
tor für die Nutzung des Fernbusses als Verkehrsmittel. 

13. Alternativen zum Fernbus sind die Autofahrt, die Anreise per Bahn oder das 
Flugzeug. Es existieren Plattformen, wie www.goeuro.de die einen Vergleich 
von Fahrtzeiten zwischen den unterschiedlichen Verkehrswegen erlauben. Die 
Alternative mit dem Auto anzureisen, kann über www.maps.google.de evaluiert 
werden. Somit kann dieser Faktor ebenfalls für die Vorhersage, wie sich ein 
Nutzer verhält verwendet werden. 

14. Als Zusammenführung dieser Indikatoren kann darauf geschlossen werden, un-
ter welchen Voraussetzungen ein Nutzer den Fernbus als Verkehrsmittel nutzt 
und ob dieser ein Event tatsächlich besucht. 

3.4 Arbeitspaket 4: Profitabilitätsanalyse für Fernbusverbindungen zu reise-
intensiven Ereignissen 

Im Rahmen von AP 4 wurden zunächst gängige Kalkulationsverfahren aus der Kos-
tenrechnung identifiziert und kurz erläutert. Dabei wurde dargelegt, inwiefern die ver-
schiedenen Kalkulationsverfahren für die Analyse der Profitabilität von Fernbusverbin-
dungen zu reiseintensiven Ereignissen geeignet und anwendbar wären. Die Analyse 
der verschiedenen Kalkulationsverfahren ergab, dass die Zuschlagskalkulation das für 
das Projektvorhaben geeignete Kalkulationsverfahren ist. Im nächsten Schritt wurden 
die Besonderheiten der Kalkulation von Fernbusverbindungen aufgenommen. Dabei 
wurde konkret aufgeführt, welche Erlöse und Kosten aufgenommen werden müssen 
und wie diese aufzubereiten sind, um die Zuschlagskalkulation für die Profitabilitäts-
analyse potenzieller Fernbusverbindungen zu reiseintensiven Ereignissen anwenden 
zu können. Schließlich wurde schrittweise erläutert, wie die angepasste Zuschlagskal-
kulation für die Profitabilitätsanalyse von Fernbusverbindungen im Detail anzuwenden 
ist. Dies wurde mithilfe eines Zahlenbeispiels verdeutlicht.  

3.4.1 Relevante Kalkulationsverfahren und deren Eignung für die Profitabilitätsana-
lyse neuer Fernbusverbindungen 

Wie in AP 1 aufgezeigt, richten sich Fernbusangebote insbesondere an Kunden mit 
relativ geringem Einkommen. Die Konzentration auf preissensitive Kunden hat zur 
Folge, dass Fernbusunternehmen relativ geringe Umsatzerlöse pro Fahrpreiskilometer 
erzielen: 9,2 Cent pro Fahrgastkilometer im Durchschnitt (vgl. IGES 2016). Insbeson-
dere in solch einem Preissegment sind Fernbusunternehmen gefordert, einerseits vor 
der Einführung neuer Fernbusverbindungen und andererseits auch fortlaufend nach 
der Einführung dieser Fernbusverbindungen deren Profitabilität zu analysieren. Dabei 
werden im Rahmen einer Profitabilitätsanalyse die mit den Fernbusverbindungen er-
zielbaren Erlöse den damit verbundenen Kosten gegenübergestellt. Sofern die Erlöse 
höher sind als die Kosten, sind die Fernbusverbindungen als profitabel zu beurteilen. 
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Die Erlöse werden durch verkaufte Fahrkarten erzielt. Für die Ermittlung der Kosten 
können bestehende Methoden und Instrumente aus der Kostenrechnung aufgegriffen 
und bedarfsgerecht angepasst bzw. weiterentwickelt werden. 
Die vier aufgeführten Kalkulationsverfahren können auch für die Kalkulation der Kos-
ten neuer Fernbusverbindungen angewendet werden (vgl. u.a. Ott 2017). Dabei ist die 
erbrachte Beförderung von Fahrgästen als Beförderungsdienstleistung aufzufassen 
und somit die Fernbusverbindung als Kostenträger zu betrachten. In Abhängigkeit der 
vorliegenden Merkmale einer betrachteten Beförderungsdienstleistung eignet sich der 
Einsatz eines der beschriebenen Kalkulationsverfahren (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1: Relevante Kalkulationsverfahren und deren Eignung für Fernbusverbindungen 

Kalkulationsverfahren Anwendungsvoraussetzung bei Fernbusverbindungen 

Divisionskalkulation Die zu erbringende Beförderungsdienstleistung ist identisch 
mit bisher erbrachten Beförderungsdienstleistungen. 

Äquivalenzziffernkalkulation Die zu erbringende Beförderungsdienstleistung ist vergleich-
bar mit bisher erbrachten Beförderungsdienstleistungen 
(bspw. mithilfe eines oder mehrerer Kriterien). 

Zuschlagskalkulation Die zu erbringende Beförderungsdienstleistung unterschei-
det sich grundsätzlich von den bisher erbrachten Beförde-
rungsdienstleistungen (bspw. Gelegenheitsverkehr). Zudem 
sind die der Beförderungsdienstleistung zurechenbaren Ein-
zelkosten bekannt. 

Kuppelkalkulation Unterschiedliche Beförderungsdienstleistungen werden mit-
einander verbunden und gleichzeitig erbracht (bspw. werden 
in einem Fernbus sowohl Fahrgäste als auch Frachtgüter be-
fördert). 

3.4.2 Besonderheiten bei der Kalkulation von Fernbusverbindungen 

Bevor die Zuschlagskalkulation angewendet werden kann, müssen zunächst die kos-
ten- und erlösspezifischen Besonderheiten von Fernbusverbindungen aufgenommen 
werden. Die Erlöse werden durch die verkauften Tickets generiert. Hinsichtlich der 
Kosten sind für die spätere Anwendung der Zuschlagskalkulation einerseits die Ge-
samtkosten eines Fernbusunternehmens (inkl. Verwaltungs- und Vertriebskosten) und 
andererseits die mit dem Angebot einer einzelnen Fernbusverbindung zusammenhän-
genden Kosten aufzunehmen. Im Folgenden wird exemplarisch eine solche Kostenzu-
sammensetzung näher betrachtet. Aus Anonymisierungs- bzw. Geheimhaltungsgrün-
den können hierbei keine tatsächlichen Kosten eines Projektpartners aufgeführt wer-
den. Stattdessen wird ein fiktives – jedoch realitätsnahes – Zahlenbeispiel3 zugrunde 
gelegt, welches mit den Projektpartnern validiert wurde. 
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In Abbildung 7 sind zunächst die exemplarischen Gesamtkosten eines Fernbusunter-
nehmens aufgeführt. Diese Gesamtkosten entsprechen den Gesamtkosten eines 
Fernbusunternehmens mit insgesamt ca. 150 Fernbuslinien, welche täglich zweimal 
angeboten werden. Basierend auf der einfachen Entfernung hat das angebotene Stre-
ckennetz eine Streckenlänge von ca. 51.200 km.  

 

Abbildung 7: Exemplarische Gesamtkosten eines Fernbusunternehmens 

Die Gesamtkosten setzen sich zusammen aus den Betriebs-, Verwaltungs- und Ver-
triebskosten (bspw. Betrieb einer Internetseite etc.). Die Zusammensetzung dieser 
Kosten ist für die spätere Anwendung der Verwaltungskosten- und Vertriebskostenzu-
schlagssätze notwendig. 
Neben dieser Kostenzusammensetzung sind die Kosten einer einzelnen Fernbusver-
bindung notwendig. Diese sind in Abbildung 8 aufgeführt.  

 

Abbildung 8: Exemplarische Kosten einer Fernbuslinie 

Bei den Kosten einer Fernbuslinie wird zwischen den Kosten der Fahrzeugvorhaltung 
und den Kosten der Betriebsdurchführung unterschieden. Die Kosten der Fahrzeug-
vorhaltung setzen sich dabei wie folgt zusammen: 

• Abschreibung 
Der Kaufpreis eines neuen Fernbusses mit insgesamt 50 Sitzplätzen beträgt 
269.000 Euro. Nach 5 Jahren beträgt der Restwert des Fernbusses nach der 
branchenüblichen Nutzungsintensität in diesem Zeitraum noch 24.200 Euro 
(vgl. Friedrich et al. 2007). 
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• Wartung und Reparatur 
Ein Fernbus hat grundsätzlich 6 Reifen, wobei ein Reifen 640 Euro kostet. Die 
durchschnittliche Laufleistung eines Reifens beträgt 192.000 km. Danach müs-
sen die Reifen ausgewechselt werden. Zudem fallen durchschnittliche Repara-
turkosten in Höhe von 30.240 Euro pro Jahr je Fernbus an.  

• Versicherung 
Die Versicherungskosten (Haftpflichtversicherung mit einer Deckungssumme 
von 100 Mio. Euro) für einen Fernbus betragen 4.320 Euro pro Jahr.  

Die Kosten der Betriebsdurchführung setzten sich wie folgt zusammen: 

• Kraftstoff 
Der Kraftstoffverbrauch eines Fernbusses setzt sich zusammen aus dem 
Grundverbrauch und einem von der Anzahl der Fahrgäste abhängigem Kraft-
stoffverbrauch (vgl. Mitusch/Gipp 2015). Der Preis für einen Liter Diesel beträgt 
durchschnittlich 1,50 Euro. 

• Personal 
Das monatliche Bruttogehalt eines Busfahrers beträgt 2.520 Euro. Für den Ein-
satz von Busfahrern sind die maximalen Lenkzeiten von 9 Stunden pro Tag zu 
berücksichtigen (vgl. Verordnung (EG) Nr. 561/2006 des Europäischen Parla-
ments). 

• Sonstiges 
Jeder Fernbus verfügt über ein Entertainmentsystem und einen kostenlosen In-
ternetzugang für die Gäste. Üblicherweise wird das Entertainmentsystem durch 
einen Drittanbieter bereitgestellt. Hierfür fallen monatlich 600 Euro pro Fernbus 
an. Der Internetzugang kostet das Fernbusunternehmen monatlich 120 Euro 
pro Fernbus und wird von einem Mobilfunkunternehmen bezogen. 

Nach Ermittlung bzw. Aufnahme der grundsätzlich auftretenden Kosten eines Fernbus-
unternehmens kann nun die Zuschlagskalkulation für die Profitabilitätsanalyse einer 
Fernbusverbindung angewendet werden. Wie AP 3 ergab, wird für die Profitabilitäts-
analyse das Hurricane Festival als reiseintensive Veranstaltung betrachtet. Als Bal-
lungsort der Nachfrage nach dem Fernbusangebot zum Hurricane Festival wird 
exemplarisch Berlin gewählt. 

3.4.3 Beispielhafte Anwendung der Zuschlagskalkulation für die Profitabilitätsana-
lyse einer Fernbusverbindung 

Wie in Kapitel 3.4.1 resümiert, ist für die Anwendung der Zuschlagskalkulation ein de-
tailliertes Mengengerüst notwendig. Um aufzuzeigen wie die Zuschlagskalkulation an-
zuwenden ist, wird das in Abbildung 9 aufgeführte exemplarische Mengengerüst für 
eine Beispielrechnung zugrunde gelegt. 
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Abbildung 9: Exemplarisches Mengengerüst für die zu kalkulierende Fernbusverbindung4 

Das Mengengerüst setzt sich dabei wie folgt zusammen: 

• Fahrzeit 
Die Fahrzeit zwischen dem Veranstaltungsort (=Ankunftsort der Fernbuslinie) 
des Hurricane Festivals (Scheeßel/Niedersachsen) und Berlin (=Abfahrtsort der 
Fernbuslinie) als identifizierter Ballungsort der Nachfrage nach dem Fernbusan-
gebot beträgt 3,5 Stunden.  

• Angebot  
Die Fernbusverbindung „Berlin–Hurricane Festival“ bzw. „Hurricane Festival–
Berlin“ wird einmal täglich angeboten. Da das Hurricane Festival insgesamt 3 
Tage dauert, wird die Fernbuslinie an 3 Tagen angeboten. Dies entspricht 6 
Einzelfahrten während der Veranstaltungsdauer.  

• Fahrgäste 
Ausgehend von der Social Media-Analyse kann davon ausgegangen werden, 
dass die Fernbuslinie zu 75% ausgelastet sein wird. Bei einem Platzangebot 
von 50 Plätzen pro Fernbus entspricht dies 37,5 belegten Plätzen im Durschnitt 
pro Fahrt. Bei insgesamt 6 Einzelfahrten entspricht dies insgesamt 225 Fahr-
gästen während der Veranstaltungsdauer.  

• Länge der Strecke 
Die Streckenlänge zwischen dem Veranstaltungsort (=Ankunftsort der Fernbus-
linie) des Hurricane Festivals (Scheeßel/Niedersachsen) und Berlin (=Abfahrts-
ort der Fernbuslinie) als identifizierter Ballungsort der Nachfrage nach dem 
Fernbusangebot beträgt 350 km. Bei insgesamt 6 Einzelfahrten entspricht dies 
einer Laufleistung des Fernbusses von 2.100 km während der Veranstaltungs-
dauer. 
 

                                                
4	Zahlenbeispiel in Anlehnung an Ott (2017)	
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• Eingesetzte Busfahrer  
Unter Berücksichtigung der gesetzlich geregelten Lenkzeiten wird ein Busfahrer 
für die Fernbusverbindung „Berlin–Hurricane Festival–Berlin“ eingesetzt. Beim 
Hurricane Festival angekommen, legt der Busfahrer nach der 3,5 stündigen 
Fahrt eine 45 minütigen Pause ein und fährt dann zurück nach Berlin.  

• Laufleistung der Reifen 
Die 6 Reifen eines Fernbusses müssen verschleißbedingt nach einer Laufleis-
tung von 192.000 km ausgewechselt werden. 

• Kraftstoff 
Der Kraftstoffverbrauch setzt sich zusammen aus dem Grundverbrauch (=Leer-
fahrt eines Fernbusses) und einem von der Anzahl der Fahrgäste abhängigem 
Kraftstoffverbrauch. Während der Grundverbrauch 30 Liter Diesel auf 100 km 
beträgt, fällt ein Kraftstoffverbrauch von 0,16 Liter Diesel pro 100 km je Fahrgast 
an (vgl. Mitusch/Gipp 2015).  

Ausgehend von diesem Mengengerüst lassen sich die Kosten für die Fernbusverbin-
dung „Berlin–Hurricane Festival–Berlin“ wie folgt ermitteln: 

• Abschreibungen 
Bei Anschaffungskosten von 269.000 Euro und einem Restwert von 24.200 
Euro nach 5 Jahren Nutzungsdauer, beträgt die kalkulatorische Abschreibung 
während einer Veranstaltungsdauer von 3 Tagen insgesamt 402,40 Euro.5 

• Wartungs- und Reparaturkosten 
Nach einer Laufleistung von 192.000 km müssen 6 Reifen gewechselt werden. 
Hierfür fallen 3.840 Euro an. Geschlüsselt auf die während der Veranstaltungs-
dauer zurückgelegten 2.100 km resultieren insgesamt 42 Euro (Verschleiß-) 
Kosten für den Reifenwechsel.6 Die Reparaturkosten belaufen sich anteilig auf 
248,50 Euro.7  

• Versicherungskosten 
Da die jährlichen Kosten für die Versicherung des Fernbusses 4.320 Euro be-
tragen, belaufen sich diese bei einer Veranstaltungsdauer von 3 Tagen auf ins-
gesamt 35,50 Euro.8 

• Kraftstoffkosten 
                                                
5 Abschreibungen pro Jahr = 48.960€ = (269.000€ - 24.200€) / 5 Jahre; Abschreibungen bei 3 Tagen 
= (48.960€ / 365 Tage) * 3 Tage 
6 „Verschleißkosten“ pro km = 0,02€ = 3.840€ / 192.000km; „Verschleißkosten“ bei 2.100 km Laufleis-
tung = 42€ = 0,02€ * 2.100 km 
7 Verrechnete Reparaturkosten für 3 Tage = (30.240€ / 365 Tage) * 3 Tage   
8 Versicherungskosten für 3 Tage = (4.320 € Jahresbeitrag / 365 Tage) * 3 Tage  
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Bei einer Laufleistung von 2.100 km während der Veranstaltungsdauer und ei-
nem Durchschnittsverbrauch von 30 Liter pro 100 km beträgt der Grundver-
brauch an Kraftstoff insgesamt 630 Liter Diesel.9 Zudem beträgt der von der 
Anzahl an Fahrgästen abhängige Kraftstoffverbrauch 126 Liter Diesel bei einer 
durchschnittlichen Auslastung von 75% (insgesamt 225 Fahrgäste) auf der 
2.100 km langen Fahrstrecke.10 Für insgesamt 756 Liter Diesel fallen demnach 
insgesamt 1134 Euro Kraftstoffkosten an bei einem Preis von 1,50 Euro pro 
Liter Diesel.11 

• Personalkosten 
Für die Fernbusverbindung zur Veranstaltung kommt ein Busfahrer zum Ein-
satz. Die Personalkosten für den Busfahrer betragen insgesamt 248,50 Euro 
während der Veranstaltungsdauer.12 

• Sonstige Kosten 
Für das Entertainmentsystem (600 Euro pro Monat) und den kostenfreien Inter-
netzugang (120 Euro pro Monat) fallen während der Veranstaltungsdauer Kos-
ten in Höhe von 71 Euro an.13 

• Verwaltungs- und Vertriebskosten 
Für die Ermittlung der Verwaltungs- und Vertriebskosten wird ein Zuschlagssatz 
auf Basis der gesamten Betriebskosten (für alle angebotenen Fernbuslinien) 
abgeleitet. Demnach ergibt sich ein Zuschlagssatz von 2% für die Verwaltungs-
kosten und ein Zuschlagsatz von 8% für die Vertriebskosten.14 Die gesamten 
Betriebskosten einer Fernbusverbindung zur Veranstaltung betragen 1.933,40 
Euro (vgl. Abbildung 10). Während die Verwaltungskosten 38,70 Euro betragen, 
belaufen sich die Vertriebskosten auf 154,70 Euro.15 

Auf Basis der so ermittelten Kosten kann schließlich beurteilt werden, ob die Fernbus-
linie „Berlin–Hurricane Festival-Berlin“ profitabel ist (vgl. Abbildung 10).  
                                                
9 Grundverbrauch = 2.100 km * (30 Liter / 100 km) 
10 Personenabhängiger Verbrauch = (0,16 Liter / 100 km) * 225 Fahrgäste * 2.100 km 
11 Gesamte Kraftstoffkosten = 756 Liter * 1,50 € je Liter Diesel 
12 Jahresgehalt eines Busfahrers = 30.240€; Tagesgehalt = 82,85 € (=30.240€ / 365 Tage); Gehalt ei-
nes Busfahrers für 3 Tage = 248,50 € (=82,85€ * 3 Tage) 
13 Sonstige Kosten für 1 Jahr = 8.640€ = (600€ Entertainmentsystem + 120€ Internetzugang) * 12 Mo-
nate; Sonstige Kosten für 3 Tage = 71€ = (8.640 € Jahresbetrag / 365 Tage) * 3 Tage 
14 Verwaltungskostenzuschlagssatz = 1.200.000€ / 60.000.000€; Vertriebskostenzuschlagssatz = 
4.800.000€ / 60.000.000€ 
15 Verwaltungskosten = 1.933,40€ * 2%; Vertriebskosten = 1.933,40€ * 8% 
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Abbildung 10: Profitabilitätsanalyse der Fernbusverbindung „Berlin–Hurricane Festival–Berlin“ 

Demnach betragen die gesamten Kosten für die Fernbuslinie 2.126,80 Euro. Bei einem 
Ticketpreis von 10 Euro könnte das Fernbusunternehmen mit einer Fernbuslinie „Ber-
lin–Hurricane Festival–Berlin“ einen Gesamterlös von 2.250 Euro erzielen.16 Durch die 
Gegenüberstellung von Kosten und Erlösen ergibt sich ein Gewinn von 123,20 Euro. 
Die Fernbuslinie kann demnach kostendeckend betrieben werden und gilt somit als 
profitabel. 
Diese Beispielrechnung verdeutlicht insgesamt exemplarisch, wie Fernbusunterneh-
men die Zuschlagskalkulation anwenden können, um die Profitabilität einer Fernbus-
verbindung zu untersuchen. 

3.5 Arbeitspaket 5: Entwicklung der prototypischen Anwendung 

Ziel von AP 5 ist die Konzipierung und Entwicklung eines Prototyps, der in der Lage ist 
die Anforderungen aus Abschnitt 3.3 abzubilden. Dafür ist es notwendig entspre-
chende Komponenten auszuwählen, zu integrieren und die Anwendung zu implemen-
tieren. Im ersten Schritt wird für die Entwicklung ein Architekturkonzept erstellt. Darauf 
aufbauend wird die Implementierung und Integration der verschiedenen Komponenten 
beschrieben. Abschließend erfolgt die Vorstellung des Prototyps.  

3.5.1 Architektur und Technologieauswahl 

Am Anfang eines jeden Entwicklungsprozesses steht die Überlegung, mit welchen 
Werkzeugen die Entwicklung erfolgt. Eine Aufnahme vorhandener social Media Ana-
lyse und Monitoring Anwendungen hat gezeigt, dass unterschiedliche Tools für diesen 
Anwendungsfall existieren (vgl. social Media Tools). Im Projekt haben wir uns dafür 
                                                
16 Gesamterlös = 10€ Ticketpreis * 225 Fahrgäste	
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entschieden das Tool Facepager zu verwenden, um die Daten aus dem social Media 
Netzwerk Facebook und Twitter abrufen zu können. Ein wesentlicher Grund für die 
Auswahl ist im Gegensatz zu den anderen Plattformen, die offene Architektur und der 
offene Quellcode. Somit sind Anpassungen an der Anwendung einfach durchzuführen 
und auch die Integration und Automatisierung ist sichergestellt. Weiterhin existieren 
Standard Schnittstellen zu Facebook und Twitter, eine Erweiterung ist ebenfalls mög-
lich. 
Für die Auswertung der Daten kommt ebenfalls eine Open Source Software zum ein-
satz. Der Technologie Stack von Elastic Search (vgl. Elastic Search) bestehend aus 
Logstash einem Leistungsstarken ETL Tool und der Elastic Search Engine zur Verar-
beitung von großen Datenmengen. ETL steht dabei für „Extract, Transform and Load“, 
was bedeutet, dass die Daten nach Regeln extrahiert, transformiert und wieder gela-
den werden können. Damit wird es möglich unterschiedliche Datenbanken und Daten-
quellen einzubinden.  
Für die Visualisierung der Daten kommt ein Modul von Elasticsearch, genannt Kibana 
zum Einsatz. Dieses Tool visualisiert Daten, die in Elasticsearch gespeichert sind. Es 
können einfache Such- und Abfrage Prozesse sowie komplexe Dashoboards und Vi-
sualisierungselemente dargestellt werden. Kibana verfügt über ein großes Repertoire 
von Standard-Visualisierungen für unterschiedliche Daten.  
Die Entscheidung für den Technologie Stack von Elasticsearch beruht auch auf der 
Annahme, dass die einzelnen Module einfach integriert werden können und somit die 
Umsetzung des SmartTravelleres beschleunigt wird. Weiterhin sind alle Komponenten 
inkl. der Datenbank (vgl. Postgres SQL) open Source und können somit einfach erwei-
tert werden.  
In der Umsetzung hat sich folgende Gesamtarchitektur herausgestellt: 
 

 
Abbildung 11: SmartTraveller Architektur 
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3.5.2 Prototyp der Anwendung „SmartTraveller“ 

Die Anwendung SmartTraveller erhält Zugriff auf die Daten aus Facebook oder Twitter, 
indem Facepager eine entsprechende Abfrage an die Webseiten versendet. Ein ein-
faches Szenario ist die Datensammlung auf der Facebook Seite des Festivals Hurrican 
(vgl. Abschnitt 4.4.3). Der Facepager ermöglich es nach Eingabe der Accountdaten 
und eines Accesstokens, der beantragt werden muss, um den Zugriff auf die Daten-
struktur in Facebook zu erhalten.  

Facebook ist in einer Baumstruktur aufgebaut, jedes Element z.B. ein Nutzer, eine 
Gruppe oder ein Beitrag können als Ausgangspunkt ausgewählt werden. Startet man 
die Abfrage auf einen ausgewählten Knoten erhält man je nachdem wie viele Ebenen 
die Baumstruktur besitzt eine Auflösung bis zu den Informationen eines einzelnen Nut-
zers. In Abbildung 13 sind die Informationen zum Hurricane Festival im Facepager 
zusammengefasst. 

 
Abbildung 12: Datensammlung Hurricane Festival 

Die Analyse der realen Facebook Daten hat verschiedene Einschränkungen, die zum 
einen an der frei zugänglichen / nutzbaren APIs geknüpft sind und zum anderen die 
Abfragegeschwindigkeit beschränkt ist. 

 
Abbildung 13: Detailansicht Facepager - Nachrichten 
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In Abbildung 14 werden die detaillierten Informationen zu den einzelnen Nachrichten 
auf der Hurricane Festival Seite gezeigt. 

Daten, die Facepager sammelt und speichert, werden durch Logstash in die Daten-
bank von Elastic Search eingelesen. Für das Hurricane Festival werden zu jedem Zeit-
punkt die gesammelten Daten aller Beiträge geladen und gespeichert. Somit lassen 
sich einfache Analysen zu den Veränderungen der Datenbestände von Zeitpunkt x 
zum Zeitpunkt x+1 ableiten. Als erstes Ergebnis können somit einfache Charts zu den 
Aktivitäten auf der Eventseite und der Aktivitätsentwicklung abgeleitet werden. In Ab-
bildung 15 ist beispielhaft das Monitoring der Logstash Verarbeitung dargestellt. 

  
Abbildung 14: Monitoring von Logstash 

Aufgrund der eingeschränkten Verfügbarkeit von Geodaten mussten die Daten durch 
Beispieldaten angereichert werden, um die Analysen und Auswertungen fortzusetzen. 
Durch die Anreicherung der Daten konnte die aufgenommenen Nutzer auf einer 
Deutschland Karte visualisiert werden (vgl. Abbildung 16) 

 
Abbildung 15: Lokalisierung der Nutzer (Kibana) 
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In unserem Fall konnten drei relevante Ballungszentren ermittelt werden:  

• Die Region Köln, Bonn und Düsseldorf 

• Die Region Frankfurt am Main und Koblenz 

• Die Region Potsdam und Berlin 

Da die Veranstaltung in der Nähe von Hamburg stattfindet, ist eine Anreise mit dem 
Fernbus aus dieser Region eher unwahrscheinlich. Die Analyse der Nutzeraktivitäten 
ist die Grundlage, um die aus dem Vorhersagemodell beschriebenen Einflussfaktoren 
Preis, Verfügbare Alternativen und die Verfügbarkeit von Fernbusverbindungen zu be-
stimmen. Aufgrund der hohen Nutzerdichte in den Ballungszentren kann davon aus-
gegangen werden, dass eine Fernbusverbindung zur Verfügung steht. Die Konkurren-
zangebote können durch die Analyse der Verbindungen zwischen Ballungszentren 
und dem Veranstaltungsort analysiert werden. Hierfür bietet die Webseite www.goe-
uro.de einen Service an mit dem unterschiedlichen Routen miteinander verglichen 
werden können. Die Webseite liefert für die entsprechenden Reiserouten von einem 
Ballungszentrum zum Event, die Preise und Reisedauer für die Anreise mit Fernbus 
oder der Bahn (vgl. Abbildung 17).  

 
Abbildung 16: Analyse der Reiseroute zwischen Berlin und Hamburg 

Ein weiterer wichtiger Parameter, ist die Aktivität eines Nutzers auf der social Media 
Plattform. Je höher die Aktivität eines Nutzers (Anzahl der Beiträge und Likes) auf 
einer konkreten Eventseite, desto höher die Wahrscheinlichkeit einer wirklichen Teil-
nahme an dem Event.  
Im nächsten Schritt wird die Wirtschaftlichkeitsbetrachtung vorgenommen. Als Input-
parameter steht die Anzahl von Nutzern in einem Ballungszentrum zur Verfügung. 
Diese Zahl wird korrigiert, um Nutzer die ausschließlich das Event gelikt haben oder 
nur der Gruppe beigetreten sind, diese werden von der Interessensgruppe abgezogen. 
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Aus vorrangegangenen Studien (vgl. Abschnitt 3.3) können Rückschlüsse darauf ge-
zogen werden, dass etwa 50% der aktiven Nutzer tatsächlich an einer Veranstaltung 
teilnehmen. Weitere Einflussfaktoren sind die Verfügbarkeit von Alternativen Verkehrs-
mitteln. Weitere 25 % werden ein alternatives Verkehrsmittel wie das Auto oder die 
Bahn nutzen. Die sich daraus ergebene Nutzerzahl wird als Grundlage für die Berech-
nung der Rentabilität einer Sonderstrecke verwendet (vgl. Abschnitt 3.2). 
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4. Forschungsstellen 

Forschungsstelle 1: International Performance Research Institute gGmbH 

IPRI wurde mit der Zielsetzung gegründet, Forschung auf dem Gebiet des Perfor-
mance Management von Organisationen, Unternehmen und Unternehmensnetzwer-
ken zu betreiben. Unter Leitung von Prof. Dr. Mischa Seiter untersucht IPRI in Zusam-
menarbeit mit anderen Forschungseinrichtungen und kleinen und mittelständischen 
Unternehmen die Wirkungszusammenhänge und Potenziale in den Bereichen Con-
trolling, Finanzen, Logistik und Produktion. Forschungsschwerpunkt des Gründers 
Prof. Dr. Dr. h.c. Péter Horváth ist die Erarbeitung neuer Methoden im Bereich des 
Controllings und der Transfer dieser Ergebnisse in die Praxis.  

 
Tabelle 2: IPRI – International Performance Research Institute gemeinnützige GmbH 

Forschungsstelle  IPRI – International Performance Research Institute 
gemeinnützige GmbH 

Anschrift Königstraße 5, 70173 Stuttgart 

Leitung der Forschungsstelle Prof. Dr. Mischa Seiter 

Kontakt Tel.: 0711 - 620 32 680, www.ipri-institute.com 
 

Forschungsstelle 2: Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik, insb. Prozesse und 
Systeme der Universität Potsdam 

Der Lehrstuhl Wirtschaftsinformatik, insb. Prozesse und Systeme ist Bestandteil der 
Betriebswirtschaftslehre an der WiSo-Fakultät und des Instituts für Informatik der Ma-
thematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät und betreibt das Anwendungszentrum 
Industrie 4.0. Dies entspricht der interdisziplinären Ausrichtung der Arbeitsschwer-
punkte in der Forschung. Es stehen insbesondere Fragen der Gestaltung wandlungs-
fähiger Architekturen industrieller Informationssysteme, Anforderungen an ein nach-
haltiges betriebliches Wissensmanagement sowie Strategien des Electronic Govern-
ments im Mittelpunkt.  

Tabelle 3: LSWI – Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik und Electronic Government 

Forschungsstelle  LSWI – Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik und 
Electronic Government (Universität Potsdam) 

Anschrift August-Bebel-Straße 89, 14482 Potsdam 

Leitung der Forschungsstelle Prof. Dr.-Ing. Norbert Gronau 

Kontakt Tel.: 0331 977 3322, www.wi.uni-potsdam.de 
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5. Förderhinweis 

Das IGF-Vorhaben 18722 BG der Forschungsvereinigung Verkehrsbetriebswirtschaft 
und Logistik e.V. - GVB, Wiesenweg 2, 93352 Rohr wurde über die AiF im Rahmen 
des Programms zur Förderung der Industriellen Gemeinschaftsforschung (IGF) vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und Energie aufgrund eines Beschlusses des Deut-
schen Bundestages gefördert. 
Für die Förderung sei an dieser Stelle gedankt. 
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